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âSerrenfungen
@antorgen=©anggaUen, 15. SDîàrj 1924.

ßipcr fîîabnlfdbpoltcr
©ê fdjeint, baf; Sir Sein Sllter in

bie knodjen fäfjrt, fonft täfdjt Su nidjt
fo burtune ^reiëauêfcfjreiben madjen.
Sie Söfung, roo guerft eingebt, foïï
brämiert roerben! SBorum nicfjt bie roo

gfefdjt? Su fjätteft bodj bief roeniger

ut tun unb bie armen ©djreiber, roo

in unferm Sagbfatt ben ©oebeffcfjroin»
bef mit einem ernftbaften gäuftofjn
bon binten uub bom befeudjtet baben,
müfjten nur baê Stäftdjen ©eift nidjt
aufgeben, um mögfidjft rafdj beine

bummen SBoilcombinâfonê einfenbeu
ut fönnen. Ober toiffft bu midj etroa

notgüdjtigcu, bafj id) baê S3fatt audj
noct) abonnieren mufj, roäbrenb idj eê

bodj im kinfelin aueb lefen fann?
lleberbaubt Ijätte icfj btr nidjt früf)*

ner fdjreiben fönnen, roeif id) eê biefe

gaënadjt febr fträng batte. Scidjt roeil
idj ben Stefter unfereê ©djimnafiumë
barfteffen mufjte, fonbern föfdjt. $äft=
leben fjatten roir obne 9JÎ a fj=f e n
S3 a 1 1 babe id) berfumt unb baê toiff
bodj au ôbbiê fjeifjen! ©ê roar göttlicb,
tro|bem ober bielleidjt gerabe bon
roägen, bafj nuit berfcfjiebene berf)ei=
ratet finb, bie roir frübncr gefannt unb
geübt baben. (SBeifjt bu nodj roeldjen
©inbrud unê ber ©brud) gemadjt tjat
im Slltmittelbeittfdjen gott gebe fe

gefamene bie gern geübt roellen gin!?)
©anê roäfentlidj roaren bie $eftibi=
täten in bem grofjen §auê, baê beim
Scotbeftein binter ber Sßlafatfäufe unb
bann nodjeiiunal binter bem .fjâuê---

djen ftebt. Unb groar nidjt nur in ben

©ääfen, fonbern namentfidj in ber
©arberobe nad) bier Ubr morgenê, roo
eê fo bunfel roabr, bafj bu im gin=
ftern en S3 a n n e r fjerrn für einen

Strafjenbu^er bätteft b°Iten fönnen.
SBenn bie Çâlftc bon bem roar ift,
roaê id) bört fort fyabe, fo mufj baê

3ubielftanbêamt bergröfjert roerben!

me fäge id) nöb!
$m ©aaf roar eê aud) nätt. 9cur

roaf)r eê bort roeniger b^wM)- &xn
S3aar t)abè icf) bort gefeben, an bem
bu beine fjeffe greube gebabt bätteft.
©ie roar nämlid) berffeibet, bafj ifjr
©tranbbabfoftüm bom Sfftenrbein, baê
beut bortigen ©meinbrat Sfnlafj gege=
ben bot, fidj barein gu legen, alê SBin-
terfleib bätte gelten fönnen! Saê gab
ein Sfuffeben roägen ben groei, aber bie
beiben roaren audj barnad). ©ie gar!
©ifdjt ein ©lüd getoefen, bafj bief bon
einer SBolfe bo giggaretten*
taudj er unb fie gu gleidjen Seifen
baran beteiligt, nod) eingetjültt roorben

ift, föfdjt bätte eë S3linbe geben müffen!
$cfj fjabe bann bie fünbfjafte ©tätte

berlaffen unb mid) gu renobieren ge»

fudjt. SBaê mir ba baffierte, ift fomm»
un. © i ü d ê f a f f nennt man etroaë
anbereê! komme idj ba in eine mittel»
alterlicfje S3ube, too ber katfi brin
Ijodt. Sflfo nöb ber Senfjarbfarfi, roo

l)üt ben Ueberfjocfere uffätjig ifdj, trorj»

Auskunft

Onrfdjulbigen ©ie gitigft £err ©d)u|monn, id) mftbte gerne in'è 3üricber SiunfttjauS."

3 6a nüb berga'ge. ®8nb ©ie bodj.'

beut er in ber Sruube regelmäßig übet»
bodet ift, fonbern ber gita ibren.

Scatürlidj mtr afê iUcafcfjïe. Slber
icb babe benft, jeg ober nie. Sic S3et=

Icgenbeit ifdj günftig. SBii id) roeifj,
bafj mengntaf cin Çanbfufj bon einem
Siebbubfidaner nicfjt unbefobnt bfeibt,
f)abe id) benft, bafj id) biellidjt ben

©brenboftor aud) befomme, toenn id)
ibm rädjt frünbfi ©rüegi fäge. $dj
affo bolf greub uf ibn gu, fdjroenfe
ben £>uet, bbange bamit in ber Sana»

be, trole um, könig karl fiefjt
midj ber gita gang obni Sfbfidjt,
emol gang fidjer obni böfi uf ben

©djoofj finfen unb ftefjt loutentbrannt
auf, inbem er midj in äffen Tonarten
gum Süfef toünfd)t.

Sarauf bin idj fjeimgange, nidjt
toägen bem karli, fonbern roägen bem

©äft, unb roeil eë Sfefdjermittroodjmor»
gen unb bödjfte geit gum Sfnberftan»
legen mar.

©obief für fjeute. SBänn bu nodj
mebr fotdje bumme 33reiëauêfdjreiben
madjft, fo fann Sir bänn nodj meb

uêfommcn uë Seinen kantonêfdjui»
jabren, ©treidje too fjeute nidjt mebt
bafieren, roeil eë blofj nod) ©bortë»
grubben unb gabfinber gibt, roo ob»

ftinent finb.
®rüeji!

£)eh getreuer SBetter auè ber #eimatftabt.

SBenn min 9JÎ a ê'keu baïto
(©embafo) fbielt, bitnft'ë mi djaibe
fdjöö.

©tofjfeufger eineê 33erfiner ©be»

manuê: © ft (b) e r, n e n S3 a n n e r
legft Su mir auf, bafj eê nid) mebr
gum auêïjalten iê.

groei ©binber fatfen in S3adj; roäfj»
renb en ältere SJca fbringt, fife (ei)

ga retten, rau et) er ufjig glnei

jungt Sümmef i ber üftädji tfjri ©iga»
rette.

§aft Su'n ©lüd, ê' fallt Sir
einfadj affeê ©ute nur fo in beu

©djofj.
2Jcin 9Jîa meint, roeif id) beim ©ft»

fafjre öb b e t r o I e um, fönt g rab
fo guet bo afang a fiçlige abefabre.^*

Verrenkungen
Sanlörgen-Sanggallen, là. März i92i.

Lipcr Näbulschpaltcr
Es scheint, daß Dir Dein Alter in

die Knochen fährt, sonst täscht Du uicht
so dumme Preisausschreiben machen.
Die Lösung, wo zuerst eingeht, soll
brämiert werden! Worum nicht die wo
zlescht? Du hättest doch viel weniger
zu tun und die armen Schreiber, wo
in unserm Tagblatt deu Goebelschwin-
del mit einem ernsthaften Fäultohn
von hinten und vorn beleuchtet haben,
müßten nur das Rästchen Geist nicht

aufgeben, um möglichst rasch deine

dummen Wortcombiuäsons einsende»

zn könne». Oder willst du mich etwa
notzüchtigen, daß ich das Blatt anch

noch abonnieren muß, während ich es

doch im Kiukelin auch lesen kann?
Ueberhaupt hätte ich dir nicht frühner

schreiben können, weil ich es diese

Fasnacht sehr sträng hatte. Nicht weil
ich den Rekter unseres Schimnasiums
darstellen mußte, sondern söscht. Fäst-
leben hatten wir ohne Maß-keu
Ball habe ich versumt und das will
doch an öppis heißen! Es war göttlich,
trotzdem oder vielleicht gerade von
wägen, daß uuu verschiedene verheiratet

sind, die wir frühner gekannt uud
gelipt habeu. (Weißt du noch welchen
Eindruck uns der Spruch gemacht hat
im Altmitteldeutschen gott gebe se

zesamene die gern gelipt wellen zin!?)
Gans wäsentlich waren die Festivitäten

in dem großen Haus, das beim
Notvestein hinter der Plakatsäule und
dauu nocheinmal hinter dem .Häus¬

chen steht. Und zwar nicht nur in den

Säälen, sondern namentlich in der
Garderobe uach vier Uhr morgens, wo
es so dunkel wahr, daß du im Fin-
stern en Banner Herrn für einen

Straßenbutzer hättest halten können.
Wenn die Hälfte von dem war ist,
was ich dört kört habe, so muß das

Zuvielstandsamt vergrößert werden!
me säge ich uöd!

Im Saal war es auch nätt. Nur
wahr es dort weniger heimlich. Ein
Baar habe ich dort gesehen, an dem
du deine helle Freude gehabt hättest.
Sie war nämlich verkleidet, daß ihr
Strandbadkostüm vom Altenrhein, das
dem dortigen Gmeindrat Anlaß gegeben

hat, sich darein zu legen, als Win
terkleid hätte gelten können! Das gab
ein Aufsehen wägen den zwei, aber die
beiden waren auch darnach. Sie gar!
Sischt ein Glück gewesen, daß viel von
einer Wolke vo Ziggaretten-
r a u ch er und sie zu gleichen Teilen
daran beteiligt, noch eingehüllt worden
ist, söscht hätte es Blinde geben müssen!

Ich habe dann die sündhafte Stätte
verlassen und mich zu renovieren
gesucht. Was mir da kassierte, ist komm-
u n. Glücksfall nennt man etwas
anderes! Komme ich da in eine mittel
alterliche Bude, wo der Karli drin
hockt. Also uöd der Lenhardkarli, wo
hüt den Ueberhockere »fsätzig isch, troh-

^. u 8 tì u n k i

.Entschuldigen Sie gitigst Herr Schutzmann, ich möchte gerne in's Züricher Gunsthaus.'

.I ha nüd dergâ'ge. Gönd Sie doch.»

dem er in der Truube regelmäßig
überhörtet ist, sonder« der Zita ihren.

Natürlich «ur als Maschke. Aber
ich habe denkt, jez oder nie. Die
Verlegenheit isch günstig. Wil ich weiß,
daß mengmal ein Handkuß von einem
Rehbublickaner nicht uubelohut bleibt,
habe ich denkt, daß ich viellicht den

Ehrendoktor auch bekomme, wenn ich

ihm rächt fründli Grüezi säge. Ich
also voll Freud uf ihn zu, schweuke
den Huet, bhange damit in der Lampe,

trole um, König Karl sieht
mich der Zita ganz ohni Absicht,
emol ganz sicher ohni bösi uf den

Schooß sinken und steht wutentbrannt
auf, indem er mich iu allen Tonarten
zum Tüfel wünscht.

Darauf bin ich Heimgänge, nicht
wägen dem Karli, sondern wägen dem

Gält, und weil es Aeschermittwochmor-
geu und höchste Zeit zum Anderstau-
lcgen war.

Soviel für heute. Wänn du noch

mehr solche dumme Preisausschreiben
machst, so kann Dir dänn noch meh

uskommcn ils Deineit Kantonsschuì-
jahren, Streiche wo heute nicht mehr
basieren, weil es bloß noch Sports^
grnppen und Fadfinder gibt, wo
obstinent sind.

Grüezi

Dein getreuer Vetter aus der Heimatstadt.

Wenn miu Ma s'Keuballo
(Cembalo) spielt, dunkt's »ti chaibe
schöö.

Stoßseufzer eiues Berliner
Ehemanns: E st (h) e r, u e n B a u n e r -
legst Du mir auf, daß es nich mehr
zum aushalten is.

Zwei Chinder fallen in Bach; während

en ältere Ma springt, sise (ei)

ga retten, rauche ruhig zwei
jungi Lümmel i der Nächi ihri Cigarette.

Hast D u'n Glück, s' fallt Dir
eiufach alles Gute nur so iu deu

Schoß.

Min Ma meint, weil ich beim
Skifahre öppe trole um, köui grad
so guet vo afang a sitzlige abefahre.v-H
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